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Der grösste Dorfbrunnen des Schwarzbubenlandes
Von Fridolin Hänggi

Der grösste, aus einem Naturstein gehauene
Dorfbrunnen steht im kleinen Fehren. Er
stammt aus dem vorigen Jahrhundert und ist
dem Alter entsprechend noch gut erhalten.
Zwar wurde vor einigen Jahren eine gründliche

Restaurierung notwendig, da er bei
einem Hochzeitsschiessen durch eine Zündladung

schwer beschädigt wurde. Das war
damals auch der Grund, dass der Trog um gut
einen Meter verkürzt werden musste; er wies

ursprünglich ein noch grösseres Mass auf.
Ein Steinhauer aus dem benachbarten
Laufental hat ihn aber wieder fach- und sachge-
mäss restauriert, so dass er heute ein Bijou
des Dorfes geworden ist. Dies umso mehr,
weil seine Umgebung im Verlaufe dieses

Sommers neu gestaltet und mit Ruhebänken
versehen wurde. Dies war als ein kleiner
Beitrag zur 500-Jahrfeier des Kantons Solo-
thurn und zum Gilgenberger Schlossfest
gedacht, unter dem Motto «Unser Dorf soll
schöner werden». Die Initiative dazu hat
Lehrer Kurt Bucher-Loertscher ergriffen und
unter Mithilfe gut gesinnter Kräfte zu Ende

geführt. Dafür verdient er den Dank der
Republik

Der Dorfbrunnen von Fehren, im Dorf
der Gemeindebrunnen genannt, hat eine

bewegte Vergangenheit hinter sich. Wenn man
das Rad der Zeit bis zur Jahrhundertwende
zurückdreht, war Fehren noch ein
ausgesprochenes Bauerndorf. Über zwanzig
Bauernbetriebe hat es damals im Dorf noch gegeben

— heute sind es noch vier — die von der

Milchwirtschaft und vom Ackerbau lebten.

Um diese Zeit wusste man noch nichts
von einer allgemeinen Wasserversorgung, eine

solche wurde erst im Jahre 1918 Wirklichkeit.

Wer kein eigenes Wasser hatte — und es

waren deren sehr wenige — war auf den
Gemeindebrunnen angewiesen. Als eigentlicher
Sodbrunnen versiegte dieser auch bei

Trockenperioden nie. Abwechslungsweise
mussten die Bauern im Dorfbrunnen ihr
Vieh tränken, und das war wohl auch der
Grund, dass er sehr gross sein musste, bis
über hundert Stück Vieh den Durst gelöscht
hatten!

Der Dorfbrunnen diente aber zu dieser
Zeit noch einem anderen Zweck. Wie unser
Bild zeigt, ist dem grossen Brunntrog noch
ein kleiner angegliedert, das sogenannte «Bi-
trögli» oder «Buchibrünnli». Es diente den
Frauen des Dorfes an Wäschetagen
abwechslungsweise als Waschtrog. Klar, dass nicht
immer nur gefegt und geseift wurde, der
Gemeindebrunnen wurde auch zum Ort der
Begegnung und zum Plauderstündchen der
Frauen. So wird der Gemeindebrunnen als
Kleinod des Dorfes behütet bis auf den heutigen

Tag und es ist nur zu hoffen, dass es

immer so bleiben möge.
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